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DAS WETTER HEUTE, DONNERSTAG, 28. SEPTEMBER 2023

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 7.18 Uhr
Sonnenuntergang: 19.10 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN
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DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 26,1 °C
Niedrigste Temp. 8,9 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 2 km/h
Ozon (O3) 91 µg/m3

28°/ 11°

Sonne, noch mal ein bisschen wärmer,
nachts nicht mehr ganz so kühl.
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So leuchtet der Herbst am Tübinger Omnibusbahnhof. Bild: Hans-Jörg Schweizer

as Bargeld befindet sich
auf dem Rückzug – im-
mer mehr Menschen be-
zahlen im Einzelhandel

mit EC-Karte oder dem Smart-
phone. Diese Entwicklung gefällt
jedoch nicht allen.

Ein großer Kritiker ist Hans-
jörg Stützle. Der Geldumgangs-
coach, wie Stützle sich selbst be-
zeichnet, sieht in diesem schlei-
chenden Prozess gar bald eine
komplette Abschaffung des Bar-
geldes. Am Dienstagabend hielt er
im Tübinger Restaurant Ratskel-
ler deshalb einen Vortrag unter
dem Titel „Ende des Bargeldes –
Nur eine Einbildung oder baldige
Realität?“. Die Veranstaltung war
mit 125 Besuchern so gut besucht,
dass sie auf drei Räume verteilt
werden musste und in zwei davon
jeweils auf eine Leinwand proji-
ziert wurde.

„Die Bargeldabschaffung ist
meiner Meinung nach das letzte
Mosaiksteinchen der totalen Kon-
trolle“, sagte Stützle. Nur wer die
Gefahr der Bargeldabschaffung
auch tatsächlich erkenne, könne
zumindest versuchen, sich davor
zu schützen und dagegen einzu-
treten. Für ihn würde das Ende
des Bargeldes bedeuten, dass „ei-
ne Finanzdiktatur entsteht“.

Konkret würde sich das bei-
spielsweise in einer digitalen
Währung äußern. Eine solche
wird momentan in der EU-Kom-
mission in Form des E-Euros eifrig
diskutiert. Nach den derzeitigen
Plänen soll dieser in drei bis fünf
Jahren die heutigen Münzen und
Scheine digital ergänzen. Jeder
Bürger hätte dann die Möglichkeit,
über sein Smartphone auf ein eige-
nes Konto direkt bei der Europäi-
schen Zentralbank zuzugreifen.
Das birgt allerdings auch Gefah-

D ren. Selbst wenn Gesetze vor ei-
nem Missbrauch der Nutzerdaten
schützen, sind die elektronischen
Konten einer ständigen Gefahr
von Hackerangriffen – privat und
staatlich – oder einem Ausfall des
Energieversorgung ausgesetzt.

Die Untersuchungsphase für
die Einführung von digitalem Zen-
tralbankgeld begann vor zwei Jah-
re und soll diesen Oktober abge-
schlossen sein. Dann wird in der
EU und den Mitgliedsstaaten über

weitere Schritte entschieden.
Während Kommission und EZB
bereits öffentlich versprachen, sie
„werden alles daransetzen, dass
Bargeld auch weiterhin in allen 20
Mitgliedsländern verfügbar ist“,
gibt es Kritik an mangelnder Da-
tensicherheit vom Bundesverband
der deutschen Verbraucherzentra-
len. Vor allem bei Online-Zahlun-
gen müsse die Privatsphäre besser
geschützt werden, die EU müsse
„noch nachbessern, damit der di-
gitale Euro das Datensammeln
stoppt. Anonymität beim digitalen

Bezahlen ist wichtig.“ Bereits heute
ermögliche die Zweite EU-Zah-
lungsdienstrichtlinie Drittanbie-
tern Zugriff auf Kontobewegungen
der Kunden. „Die Gefahr ist groß,
dass Verbraucherinnen und Ver-
braucher auf dieser Grundlage ka-
tegorisiert und bewertet werden“,
warnen die Verbraucherschützer.
Wer eine Daten nicht preisge-
ben möchte, würde in diesem Sze-
nario von vornherein von Dienst-
leistungen ausgeschlossen. Es
drohten „vollkommen durchleuch-
tete“ Verbraucher.

Für Hansjörg Stützle jedenfalls
ist es nur noch eine Frage der Zeit,
bis in der gesamten EU das Bar-
geld abgeschafft wird. Geschehen
werde dies allerdings nicht direkt
von staatlicher Seite aus, sondern
aus einem marktwirtschaftlichen
Zwang heraus. Da die Wirtschaft
an Giralgeld – also dem Geld, das
auf den Konten liegt und bei
Überweisungen genutzt wird –
über Transaktionsgebühren deut-
lich mehr verdiene, sei es sowieso
in ihrem Interesse, Kreditkarten
oder kontaktloses Bezahlen mit
dem Handy stark zu bewerben.
Das Bargeld habe hingegen keine
große werbeträchtige Lobby hin-
ter sich. Die Befürchtung dabei:
Sollte der Anteil des Bargeldes in
den Bezahlvorgängen auf unter 15
Prozent sinken, sei ein Erhalt der
dafür nötigen Infrastruktur nicht

mehr wirtschaftlich für die Kre-
ditinstitute.

Um diesem Ungleichgewicht
entgegenzuwirken und die von
ihm befürchtete Bargeldabschaf-
fung aufzuhalten, gab Stützle dem
Publikum am Ende noch ein paar
Vorschläge mit auf den Weg. Jeder
könne im Alltag etwas gegen die-
se Entwicklung tun. „Scheine und
Münzen sind Ihr Wahlzettel für
das Bargeld“, sagte er. Besonders
diese Anregung stieß im Publi-
kum auf viel Anklang.

Im Vorfeld war die Veranstal-
tung durch Flyer auch in etlichen
Geschäften der Tübinger Innen-
stadt beworben worden. Conrad
Heckmann, einer der Initiatoren
von „Tübingen zahlt bar“, berich-
tet: „Die Aufgeschlossenheit unter
den Geschäftstreibenden war sehr
hoch.“ Die meisten hätten es ihnen
erlaubt, die Flyer auszulegen.

Auch bei der Veranstaltung sei-
en einige Ladeninhaber gewesen,
sagt Mit-Initiatorin Barbara Ron-
gen, die auch im Vorstand des Tü-
binger Handel- und Gewerbever-
eins ist. „Die Banken machen es
Ladenbesitzern und Gastronomen
immer schwerer mit dem Bar-
geld“, beobachtet sie: „Den Banken
ist das eher lästig.“ Was für die
Mutter einer Jugendlichen hinzu-
kommt: „Wenn Kinder nicht mehr
lernen, mit echtem Geld umzuge-
hen, laufen sie eher Gefahr, sich zu
verschulden.“ Auch Erwachsene
dürften schon erlebt haben, dass
das Geld auf dem Konto sehr
schnell futsch sein kann, wenn man
alles nur noch geschwind per Karte
und Klick zahlt.

Finanzen Hansjörg Stützle befürchtet, dass Münzen und Scheine bereits in naher Zukunft der
Vergangenheit angehören könnten – das interessierte in Tübingen viele. Von Frieder Göhlich

Wird das Bargeld abgeschafft?

Info Wegen des großen Interesses soll
es nun in Tübingen einen Runden Tisch
zum Thema geben; Kontakt per Mail:
tuebingen-zahlt-bar@posteo.de.

Laut der Deutschen
Bundesbank wurden
2021 rund 58 Prozent al-
ler Bezahlvorgänge für
Waren und Dienstleis-
tungen in Deutschland

mit Bargeld getätigt.
Zum Vergleich: Im Jahr
2017 lag dieser Wert
noch bei 74 Prozent. Ein
wichtiger Treiber dieses
Prozesses ist die voran-

schreitende Digitalisie-
rung. Aber auch die Co-
rona-Pandemie be-
schleunigte die abneh-
mende Bedeutung von
Scheinen und Münzen.

Hansjörg Stützle bei seinem Vortrag im prall gefüllten Gewölbekeller des Tübinger Ratskellers. Bild: Frieder Göhlich

Die Pandemie beschleunigte den Rückgang des Bargelds

Scheine und
Münzen sind

Ihr Wahlzettel für
das Bargeld.
Hansjörg Stützle, Geldumgangscoach

Tübingen. Die Erneuerung des
Bankmannstegs, der Lärmaktions-
plan, die Umbenennung der Edu-
ard-Haber-Straße und der Niet-
hammerstraße und die Klima-
schutzoffensive sind Themen, mit
denen sich der Gemeinderat am
Donnerstag, 28. September, be-
schäftigt. Die Sitzung beginnt um
17 Uhr im Rathaus und wird live
gestreamt auf www.tuebingen.de/
livestream-gemeinderat.

Gemeinderat
im Livestream

Tübingen. Zum Thema „Kann die
Landwirtschaft unser Klima ret-
ten?“ spricht Maria Müller-Lin-
denlauf, Professorin für Agraröko-
logie von der Hochschule für
Wirtschaft und Umwelt Nürtin-
gen-Geislingen. Die Agrarexpertin
zeigt die Realitäten und Chancen
auf, um den Berufsstand zukunfts-
sicher und umweltverträglich zu
machen. Beginn ist am Freitag, 29.
September, um 20 Uhr im Tra-
fo, Tübingen-Lustnau, Nürtinger
Straße 67. Der Eintritt ist frei.

Landwirtschaft
und Klimawandel

„Gastronomie und ÖPNV“, sagt
Albert Müller aus dem Raum
Stuttgart. Da merke er den Fach-
kräftemangel besonders stark. In
der Gastronomie
sehe man das an
den verkürzten
Öffnungszeiten.
Im ÖPNV zeige
sich das Problem
dadurch, dass
immer wieder
Züge wegen Per-
sonalmangels ausfallen.

Susanne Mendrzyk sieht vor al-
lem bei der öffentlichen Verwal-
tung ein Perso-
nal-Defizit. Die
Tübingerin ar-
beitet selbst in
der Verwaltung
in Stuttgart. Der
Mangel an Fach-
kräften in Medi-
zin und in der
Kinderbetreuung sei allgemein
bekannt. Auch die Bürokratie er-
fordere viel Arbeitszeit und -kraft.

„Allgemein, alles
fehlt. Egal in wel-
cher Branche“,
bekräftigt Herr
Bock. Der Rent-
ner selbst be-
merkt im Alltag
allerdings nicht
so viel davon.
Nur in den Arztpraxen sieht er,
dass es weniger freie Termine
gibt. „Aber wir sind ja flexibler als
die Jungen“, sagt er lachend. „Wir
sind nicht mehr
so umtriebig“.

Agathe Lupa
hat den Fach-
kräftemangel
noch nicht per-
sönlich bemerkt.
In den Medien
höre sie von Engpässen in Pflege
und Kindergarten. Die Mitarbeite-
rin bei Müller sei selbst glückli-
cherweise von den Auswirkungen
noch verschont
geblieben.

Die beiden Stu-
dierenden Paula
Heine und Kal-
le Michel haben
in ihrem Alltag
auch noch nichts
vom Fachkräfte-
mangel mitbekommen. Nur dass
es zu wenige Lehrkräfte gibt, sei
immer wieder ein Thema, sagt die
Lehramtsstudentin Heine. An
dem Gymnasium, an dem sie ein
Praktikum macht, sei davon aber
nichts zu spüren. Dort sei alles
noch in Ordnung in Sachen Stel-
lenbesetzung. Als sie im Kranken-
haus als Patientin war, habe sie
ebenfalls keine Einschränkungen
festgestellt. „Aber ich war zum
Glück auch nur einen Tag da.“
cher/Bild: Chiara-Fabienne Gehrig

Umfrage

Wo fehlen die
Fachkräfte?
Wir haben Menschen in Tü-
bingen gefragt, wo sie den
Fachkräftemangel spüren.

A. Müller

S. Mendrzyk

Herr Bock

A. Lupa

P. Heine und
K. Michel

Tübingen. „Fair. Und kein Grad
mehr!“ – das ist das Motto der bun-
desweiten Aktionswoche zum fai-
ren Handel. In der fordern Weltlä-
den, Schulen und viele weitere
Akteure mehr Klimagerechtigkeit
und zeigen, wie der Faire Handel
schon heute dazu beiträgt. Am
Freitag, 29. September, schenkt ein
Barista im Auftrag der Stadt von 8
bis 13 Uhr vor dem Rathaus den
bio-fair gehandelten Moshi-Kaffee
aus. Am selben Tag gibt es von 14
Uhr bis 17 Uhr ebenfalls vor dem
Rathaus von der Stadt und der Ini-
tiative Fairstrickt Informationen
zu fairen Textilien. Zudem findet
dort ein Kleidertausch statt, bei
dem man eigene, gut erhaltende
Kleidungsstücke mitbringen so-
wie neue Lieblingsteile finden
kann. Organisiert wird die Faire
Woche von der Koordinatorin für
kommunale Entwicklungspolitik
und der Steuerungsgruppe Fair-
trade, in der auch die WIT und der
HGV Mitglieder sind.

Fairer Kaffee und
Kleidertausch

Tübingen/Rottenburg. Im Doku-
mentarfilm „Die Käufer der Träu-
me“ erzählen Geflüchtete aus den
Landkreisen Tübingen und Sigma-
ringen ungefiltert ihre Geschich-
ten, von ihren Alltagsrealitäten und
ihren Träumen. Nach der Vorfüh-
rung Diskussion mit Protagonisten
und den Filmemachern, im Rah-
men der Interkulturellen Woche
Tübingen und zum Tag des Flücht-
lings. Kino Waldhorn Rottenburg,
Donnerstag, 28. September, 20 Uhr.
Kino Arsenal, Tübingen, Freitag,
29. September, 20 Uhr.

Film und Gespräch
mit Geflüchteten


